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Berlin den 7. September. Se. Majeftät der 
König haben dem Grafen von Caraman, Ober: 
ſten des Königl. Franzoͤſiſchen reitenden Garde⸗ Ar⸗ 
tillerie-Regiments, den rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. a ; f 

Ihre Königliche Hoheit die Prinz efſin Karl 
von Preußen, und Ihre Durchlaucht die Für: 
ſtin von Liegnitz ſind nach Conradswaldau in 
Schleſien abgereiſt. 

Liegnitz den 2. September. Unſerer Stadt, 
die ſich, in Folge des hier und in der Umgegend 
derſammelten 5. Armeekorps, des Beſuches vieler 
ausgezeichneten Perſonen erfreute, wurde geſtern 
Nachmittag gegen halb fünf Uhr das Gluͤck zu 
Theil, Se. Majeſtaͤt unſern hoͤchſtberehrten, innigſt 
geliebten Koͤnig in ihren Mauern zu begrüßen. 
Schon am Sonntag gegen Abend waren Se. Koͤ⸗ 
nigliche Hoheit der Kronprinz von Stettin ange⸗ 
kommen und im Schloſſe abgeſtiegen. Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt, von Berlin kommend, trafen geſtern hier 
ein, und traten in den zu Allerhoͤchſtihrer Aufnahme 
eingerichteten Zimmern in der Ritterakademie ab. 
An dem Eingange derſelben wurde der Monarch 
von Se. Königl. Hoh. dem Kronprinzen, JJ. KK. Hoh. 
den anweſenden Prinzen des Koͤnigl. Hauſes, fo 


ten 


wie Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Herzog von Cumber⸗ 
land, Sr. Hoheit dem Prinzen Carl von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, Sr. Durchl. dem Stakthalter des 
Großherzogthums Poſen, Fuͤrſten Radziwilk, den 
hohen Militair- und Civil» Behörden hieſiger Pros 
vinz und Stadt, den Deputirten der Landſtaͤnde 
und der evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichkeit, 
auf das Ehrerbietigſte empfangen und in Aller⸗ 
hoͤchſtdero Zimmer begleitet. — Die Garde = Lands 
wehr des 5. Armeekorps (aus Gorlitz und Liſſa) 
hatte die Ehre, den Wachtdienſt bei Sr. Majeftät 
zu verſehen. Durch eine allgemeine Erleuchtung 
verſuchten die Bewohner unſerer Stadt, ihre Freude 
über das Glück auszuſprechen, den geliebten Mon⸗ 
archen, den hochherzigen Vater feines Volkes, in 
ihren Ringmauern zu beſitzen. Mehrere Male ge⸗ 
ruheten Se. Majeſtaͤt Sich am Fenſter zu zeigen, 
und dadurch den ſehnlichen Wunſch der verſammel⸗ 
Menge, des Aublicks des guͤtigen Herrſchers 
theilbaftig zu werden, zu erfuͤllen. — Am Abend 
dieſes Tages geruheten Se. Maj. zu erlauben, daß 
die Muſik der hier gargiſonirenden Truppen einige 
Muſikſtücke vor Allerhoͤchſtdero Wohnung aus fuͤh⸗ 
ten durfte. — Heut früh erhoben Se. Majeſtät, in 
Begleitung der anweſenden hoͤchſten und höhen 
Herrſchaften, Sich auf die Ebene bei Wahlſtatt, 
um die ſaͤmmtlichen Truppen des 5. Armeekorps in 
Allerhöͤchſten Augenſchein zu nehmen. Nachdem 
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der Monarch die Fronte hinunter geritten, fand der 
Parademarſch Statt, mit welchem, des ſeit acht 
Tagen Statt findenden, unaufhörlichen Regens 
wegen, die heutige Heerſchau beendigt wurde, und 
die Truppen in ihre Kantonnirungsquartiere und in 
das Lager Kauf welches leider die regnichte Wilte⸗ 
rung ebenfalls ungünſtig eingewirkt hat), abmar⸗ 
ſchirten. Die gute Haltung der Truppen ſchien den 
Beifall Sr. Majeſtaͤt zu erhalten. — Zu Mittag 
war Familientafel, nach deren Aufhebung Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz und mehrere andere 
böchfte und hohe Herrſchaften, ein von dem hieſigen 
Schuͤtzeukorps auf dem Haag veranſtaltetes Feſt, 
des ununterbrochenen Regens ungeachtet, mit Hoͤchſt⸗ 
ihrer Gegenwart beehrten. — Von hier begaben 
Sich Hoͤchſtdieſelben in die wiederhergeſtellte Kirche 
zu Unſerer Lieben Frauen, woſelbſt bald darauf auch 
Se. Maj. der Koͤnig eintrafen, um dieſen Tempel, 
deſſen Entſtehen aus ſeiner Aſche ein bedeutendes 
huldvolles Geſchenk des innig verehrten Monarchen 
weſentlich befoͤrderte, in feiner neuen Geſtaltung 
zu betrachten. Die Einrichtung mit prufendem 
Auge uͤͤberſchauend, erſtiegen Se. Majeſtuͤt auch 
das Altar, welches (über einen Schwibbogen auf 
14 Stufeu ruhend), einfach und wuͤrdevoll, feiner 
Beſtimmung entſpricht. Mit huldreichem Blick, 
die herbeigeſtromten Zuſchauer begrüßend, begleitet 
von den Geiſtlichen der Kirche und dem Bürgermeiſter 
hieſelbſt, verließen Se. Mafeſtaͤt das Golteshaus. 
Von Militair⸗Perſonen fremder Maͤchte ſind hier 
anweſend: die Herten General⸗Major v. Manfarow, 
Fluͤgel⸗Adiutaut Sr. Maj. des Kaiferd von Ruß⸗ 
land; Graf v. Bismarck, General: Major in Königl. 
Wuüͤrtembergiſchen Dienſten; Obriſtlieutenant von 
Gomm und Major v. Edern, in Königl. Großbri⸗ 
tanniſchen Dienſten; v. Vruhm und Yhrabbe, Ka⸗ 
pitains und Adjutanten Sr. Maj. des Königs von 
Herzog o. Wellington, welche von Weimar, woſelbſt 
fie fi) einige Zeit aufhalten, hier eingetroffen find. 
nl an d. 
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Unter dieſer Ae die Allgemeine Zei⸗ 
tung folgende Nachrichten n: Ars 

RRoynſtantinopel den 10. Auguſt, 
„Die fanatiſche Vegeiſterung, in welche die Tuͤr⸗ 
Liſche Bevoͤlkerung der Hauptſtadt durch die neueften 


Daͤnemark, fo wie die beiden Söhne des Herrn 


Ereigniſſe verſetzt wurde, hat bis heute glüͤcklicher⸗ 
weiſe keine ſchlimmen Folgen gehabt, und die Ruhe 
wurde nicht geſtort. Aber die Chriſten find deshalb 
wegen der Zukunft uicht ohne Sorgen. Die Ans 
ſtalten, die man treffen ſieht, laſſen ſich auf große 
Gefahr deuten, obgleich die offentlichen Bekaunt⸗ 
machungen der Regierung nichts als Niederlagen der 
Ruſſen verkündigen. Der Großweſir ift am 9. d. 
mit großem Gepränge nach Daud Paſcha aufgebros 
chen, von wo er fid) Diefer Tage mit dem ganzen 
ſubſtituirten Miniſterium nach Adrianopel begeben 
wird. Hadi Effendi begleitet ihn als Reis ⸗Effendi 
und Kiaja Bey oder Kanzler des Lagers; die eigent⸗ 
lichen Miniſter bleiben beitt Sultan. Un die Elfer⸗ 
ſucht des Weſirs gegen ſeinen Vorfahren zu be⸗ 
ſchwichtigen, äſt Halüſſi Effendi, vormaliger Kiaja 
Bey, zum Kaimakan (Stellvertreter) des Weſirs er⸗ 
nannt. Der Sultan ſelbſt Hat heute erklaͤrt, daß 
er naͤchſtens mit dem Sandſchak⸗ Scherif und dem 
ganzen Aufgebot (welches auf 300,000 Mann ge⸗ 
ſchätzt wird) ins Feld ziehen wolle. Er wird jein La⸗ 
ger zunächſt in Remiſch Paſcha, oberhalb der Vor⸗ 
ſtadt Ejub, beziehen. Schon werden Ejub und 
Daud Pafıba, unter Leitung Engliſcher Ingenieure, 
befeſtigt, um Konftantinopel von dieſer Seite zur 
Schutzmauer zu dienen. Es iſt aber wahrſcheinlich, 
daß der Sultan in dieſem Lager mit dem Aufgebote 
verweilen und den Feind erwarten wird, indem 
nach ‚feiner Entfernung die Ruhe der-Hauptſtadt 
iſchwer zu erhalten ſeyn duͤrfte. Sollten die Ruſſen 
Schumla überwältigen, fo wird alsdann unter Kon⸗ 
ſtantinopels Mauern ein hartnäckiger Kampf begin⸗ 
men, der zugleich nach dem, was ſeit drei Wochen 
hier vorgeht, das Loos aller Chriſten auf eine furchts 
bare Weiſe entſcheiden wird. Mit Angſt blickt Je⸗ 
dermann der weitern Entwickelung der jetzigen ver⸗ 


haͤngnißvollen Kriſis entgegen. — (Privatbriefen 


aus Semlin vom 22, Auguſt zufolge, hatte man in 
Belgrad Nachrichten bis zum 24. aus Konſtantino⸗ 
pel, nach welchen Alles zu den Waffen gegriffen 
haben fol. Die meiſten Kaufmannsläden waren 
geſchloſſen, und aller Verkehr ſtockte. Der Sultan 
wollte, wie es hieß, das Sandſchak⸗Scherif am 
20. aufpflanzen laſſen, und anit den Milizen das 
Lager außerhalb der Stadt beziehen.) ao 
: ; Konſtantinopel den 11. Auguſt. 

Seit meinem letzten vom 6. d. iſt hier nichts von 
Bedeutung vorgefallen, ausgenommen, daß auf 
die Nachricht von den bedenklichen Fortſchritten der 
Ruſſen in Aſien, wo General Paskewitſch mit einie 
gen Haͤuptern der Janitſcharen in Unterhandlung 
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ſtehen ſoll, die ohnehin wenig guͤnſtige Stimmung 


der Hauptſtadt einen ſehr ängſtlichen Charakter an⸗ 
genommen, und der Großherr befohlen hat, daß 
alle noch in Afien befindlichen Paſcha's ihre Trup⸗ 
penkontingente gegen Armenien, und nicht, wie 
fruher angeordnet war, nach Europa führen ſollen. 
Eine Kolonne von 6000 Mann Aſtatiſcher Truppen, 
die an der Europäiſchen Kuͤſte gelandet hatte, ward 
ſogleich wieder eingeſchifft, um an die Aſiatiſche zus 
ruͤckzukehren. Die Kriegsruͤſtungen dauern inzwi⸗ 
ſchen fort, allein der Großherr will ſie ſo geleitet 
wiſſen, daß die Hauptſtadt dadurch nicht gefaͤhrdet 
werde, und die große Anzahl Mißvergnügter keine 
Gelegenheit finde, fie zu verraͤtheriſchen Anſchlägen 
zu benutzen. Wie ſchon fruher gemeldet, geſchieht 
die Bewaffnung des allgemeinen Aufgebots zu 
Adrianopel, wobin der Großweſſier am 16. von 
Daud Paſcha aufbrechen ſoll. Der Großherr, der 
dem Feinde von Außen und Junen die Spitze zu 
bieten hat, wird ſich nach Ramir Schiftlik, einem 
kleinen Vorwerke unfern der Hauptſtadt, das aufs 
Sorgfaͤltigſte befeſtigt wird, begeben, um aus dies 
fer neugeſchaffenen Citadelle den Kriegsoperationen 
Nachdruck zu geben, und zugleich die Hauptſtadt 
im Zaume zu halten. Es heißt, Ramir Schiftlik 
ſolle zu dieſem Ende mit einem verſchanzten Lager, 
welches ungefähr. 15,000 Mann faſſen kaun, in 
Verbindung geſetzt werden, und alle regulairen Trup⸗ 
pen, die noch in der Hauptſtadt find, würden in 
einigen Tagen aufbrechen, um an dieſem Lager zu ar⸗ 
beiten; ſie werden in der dortigen Kaſerne und unter 
Zelten untergebracht werden. Die Hitze iſt ſehr druͤk⸗ 
kend, und bei der Armee follen ſich viele Krankhei⸗ 
ten zeigen. Es wird daher ein Quarantainegebaͤude 
auf der Straße nach Daud Paſcha errichtet, um 


alle von der Armee kommende Individuen der Qua- 


rantaine zu unterwerfen; dieſe Anordnung wird die 
Verbindungen mit Adrianopel ſehr erſchweren, und 
uns die ohnehin kaͤrglichen Nachrichten von der Ar⸗ 
mee ganz entziehen. Seit einiger Zeit ſind wir oh⸗ 
nedies in völliger Ungewißheit über die Vorfälle auf 
dem Kriegsſchauplatze, und nur die Phyſiognomien 
der Geſchaͤftsmaͤnner deuten mehr oder minder den 
Stand der Dinge an. Nach dieſem zu urtheilen, 
ſcheint man in dem Lager bei Schumla jetzt weni⸗ 


ger Beſorgniſſe als fruher zu hegen, und die Ruſſen 


ſcheinen keine entſcheldenden Vortheile errungen zu 
haben; die Tuͤrken leben jedoch in der Erwartung 
wichtiger Ereigniſſe. Am 9 waren mehrere Ruſſi⸗ 
ſche Kriegsſchiffe im Angefichte der Leuchtthuͤrme 


des Bosphorus, und ſchienen guͤnſtigen Wind ab⸗ 
zuwarken, um mit der Strömung einzulaufen. Die 
ganze Türkiſche Marine ward dadurch in Bewegung 
geſetzt; die Kauoniere wurden auf die Batterien 
kommandirt und mußten die ganze Nacht auf ihren 
Poſten verweilen. Die Schiffe haben ſich zwar 
entfernt; doch ſoll man ſie noch immer auf dem ho⸗ 
hen Meere ſehen. Der Paſcha von Braila, der 
hierher gebracht wurde um von einer Kommiſſion 
gerichtet zu werden, iſt frei geſprochen, jedoch nach 
Aſien verwieſen worden. Der ehemalige Kiaja Bey 
Achmed Chelungi Effendi ift zum Kaimakan in der 
Reſidenz ernannt, um in Abweſenheit des Groß⸗ 
weſſiers den Geſchaͤften vorzuſtehen. 5 9 
aſſy den 17. Auguft- 
Es geht hier ein ünerd d daß ſich 
Varna ergeben habe; die Beſtaͤtigung ſteht zu er⸗ 
warten. Seit Aufang dieſes Monats ſind durch 
unſere Gegend gegen 60,000 Mann Verſtaͤrkungs⸗ 
truppen für die Ruſſiſche Armee marſchirt, Gene⸗ 
ral Graf Langeron befehligt die Garden. BG 
Konftantinopel den 26. Juli. (Aus dem 
Courier de Smyrne.,)“ Von der Armee find hier 
folgende Nachrichten eingetroffen: Am 18. und 19, 
d. M. hatte ſich das auf das Lager von Schumla 
marſchirende ruſſiſche Korps allmählig genähert, 
ohne Widerſtand zu finden, und Bewegungen ges 
macht, welche auf einen baldigen Angriff ſchließen 
ließen. Der Seraskier ſuchte das kriegeriſche Feuer 
ſeiner Truppen in Schranken zu halten, und hakte 
die ſtrengſten Befehle ertheilt, ſich mit dem Feinde 
durchaus in kein Gefecht einzulaffen, bevor er nicht 
vor dem Lager ſelbſt erſchienen fer Am 20. mit 
Anbruch des Tages ſetzten ſich die ruſſiſchen Kolon⸗ 
nen, 40,000 Mann ſtark, in Bewegung und zwei 
Kolonnen Infanterie drangen vor, um die den ein⸗ 
zigen Zugang zum Lager von Schumla beherrſchen⸗ 
den Batterien wegzunehmen. Nachdem eine Salve 
aus dem ſchweren Geſchuͤtz die erſten Bataillone der 
ruſſiſchen Linie ſtutzig gemacht hatte, ſtuͤrzten ſich 
die Tuͤrken in großer Anzahl auf fie und zwangen 
ſie zum Ruͤckzuge. Ein Theil der Armee des Se⸗ 
raskiers kam nach und nach ins Gefecht, und alle 
Korps ſchlugen ſich mit der größten Erbitterung. 
Der Kampf dauerte bis 5 Uhr Nachmittags. Auf 
beiden Seiten war der Verluſt an Gebliebenen be⸗ 
traͤchtlich. Die Ruſſen haben ihre, eine Meile von 
Schumla entfernten Stellungen wieder eingenom⸗ 
men, und werden ohne Zweifel Verſtaͤrkungen abe 
warten, bevor fie einen neuen Angriff unternehmen. 


— 
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Eine etwa 14,000 Mann ſtarke ruſſiſche Kolonne 
erſchien am 21. vor Varna, und zu gleicher Zeit 
ließ ſich auch die ruſſiſche Flotte blicken, und ſchien 
eine Landung unternehmen zu wollen. Der Kapu⸗ 
dan Paſcha traf augenblicklich die erforderlichen 
Maaßregeln, um dies zu verhindern, und ging der 
feindlichen Kolonne entgegen, welche er nach einem 
mehrſtüͤndigen hartnäckigen Kampfe zum Ruͤckzuge 
wang, wobei fie einige Kanonen und eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl Todter und Verwundeter auf dem 
Schlachtfelde zuruͤckließ. Die Türken haben etwa 
38000 Maun verloren. Der Kapudan Paſcha hat 
bei dieſer Gelegenheit glänzende Proben feiner Felde 
herrntalente abgelegt, eben fo haben auch ſeine 
Truppen die größte Tapferkeit und den unerſchüt⸗ 
terlichſten Muth bewieſen. Die Ruſſen werden ſich 
alfo überzeugen, daß trotz der Vernichtung der Ja⸗ 
nitſcharen die Tuͤrkei noch Truppen beſitzt, die im 


Stande find, ihr Vaterland zu vertheidigen. Man: 


nährt hier noch immer die Hoffnung, daß die grie⸗ 
chiſchen Angelegenheiten auf eine guͤtliche Weiſe 
ausgeglichen und der franz. und engl. Gefandte 
bald hieher zuruͤckkehren werden; und dem Verneh⸗ 
men nach beabſichtigt man, eine angeſehene Perſon 
als Bevollmächtigten nach Korfu zu ſenden, um 


die Grundlage des Arrangements mit den Repraͤ⸗ 


ſentanten der verbuͤndeten Mächte feſtzuſtellen. — 
Es eirkulirt hier ſeit Kurzem eine in türkifcher Spra⸗ 
che geſchriebene und von allen gebildeten Muſel⸗ 
männern mit Beifall aufgenommene Broſchuͤre, 
worin der Satz aufgeſtellt wird, daß, da Morea 


nicht durch die Gewalt der Waffen erlangt, ſon⸗ 
dern von den Venitianern an die Pforte abgetreten 


worden ſei, es mit den Vorſchriften der Religion 
Mahomets durchaus nicht im Widerſpruche ſtehe, 
wenn die Pforte in die Unabhängigkeit der Halbin⸗ 
ſel, dem Wunſche der verbuͤndeten Mächte gemäß, 
willige. Dieſe Broſchüre fol ſich in den Händen 
aller hieſigen fremden Geſandten befinden und des 
ren Beifall erhalten haben. 
Fer a n k r e i ch. 

Paris den 31. Auguſt. Se. Maj. der König 

werden morgen die Reiſe nach dem Elſaß antreten. 


Die Quotidienne hatte geſagt: „Die Miniſter 
haben dem Mörder Ludwigs XVI. (Hrn. Gleizal), 
wie man uns verſichert, 60, 00, Andere: fagem 


80,000 Fr. bewilligt.“ Der Hr. Polizeipraͤfekt hat 
darauf dieſem Blatte eine offizielle Antwort zuge⸗ 
ſandt, worin es heißt: „Die Miniſter haben dem 
fraglichen Mann kein Kapital bewilligt, und ihm 


* 


N 


eben ſo wenig einen rückſtändigen Gehalt ausgezahlt; 
ſie haben blos geſucht, durch Auszahlung Ser feie 


ner Penſion von einem Jahre, gleichkommenden 


Summe HEN erkaufen, der in ihren Aus 
gen von Werth iſt, nämlich einem unſeligen Skan⸗ 
dal ein Ende zu machen.““ Die Quotidienne bes 
merkt hierauf: „Die Phraſe iſt nicht klar; indeſſen 
läßt ſich ſo viel daraus abnehmen, daß die Miniſter 
dem Koͤnigsmoͤrder, Hrn. Gleizal, Geld gegeben 
haben. Wie groß iſt dieſe Summe? Dies wird 
nicht geſagt. Sie kommt feiner Penſion von einent 


Jahre gleich, fie beträgt alſo 4000 Fr., wie man 


aus der eben angeführten Zahl ſchließen muß. Die 
Miniſter haben dieſe kleine Summe gegeben, um 
einem unſeligen Skandal ein Ende zu machen. 
Dies iſt noch weniger klar. Für royaliſtiſche Herz 
zen iſt es ein unſeliges Skandal, unter der Monar⸗ 
chie den Unſeligen bezahlt werden zu ſehen, der fuͤr 
den Tod Ludwigs XVI. geſtimmt hat. Man braucht 
uns die Summe nicht zu ſagen, wir wollen ſie 
nicht wiſſen. 80,000, 60,000 oder 4000 Fr. ma⸗ 
chen es nicht aus, dies iſt einerlei; allein was mit 


Recht in Erſtaunen ſetzen muß, iſt, daß wirklich 


eine Summe gegeben worden iſt, und daß Miniſter 
den Muth gehabt haben, dem Verbrechen einen 


Theil des Preiſes zu bewilligen, den es verdient 
haben ſoll. Dies iſt das eigentliche Skandal. Wenn 


der Koͤnigsmord von der Geſellſchaft als eins der 
größten Attentate verabſcheut würde, fo wuͤrde dies 


eine Suͤhne ſeyn. Allein nicht zu wagen, den Kö 
nigsmoͤrder feinen Gewiſſensbiſſen preiszugeben und 


ihn glauben zu laſſen, daß er ein Recht auf die 
Achtung der Völker habe, dies heißt, alle Geſetze 
der menſchlichen Moral aus den Augen und die 
Sicherheit der Staaten in Gefahr bringen.“ 


Hr. Buchon, Redakteur des Conſtikutionnel/ iſt 
vor Kurzem zum Inſpektor der dffentlichen Biblio 
theken Frankreichs, Hr. Pariſot, Redakteur des 
Courier, iſt im Marinedepartement; Hr. Bourque⸗ 
ney, Redakteur des Journal des Debats, im diploma⸗ 


tiſchen Fache angeſtellt, und Hr. Salvandy, der die 
mit einem großen Sterne unterzeichneten politiſchen 
Artikel des Journal des Debats ſchreibt, zum Stagts⸗ 
rath ernannt worden. ER 


Die Gazette empfiehlt den Familienvaͤtern das 
(von Jeſuiten gegruͤndete) Erziehungsinſtitut zu 
Juilly, deſſen Leitung jetzt die Abbe's de Scorbriac, 
de Salinis und Caire übernommen haben. 


Nein, eine geſetzmaͤßige Autorität erlaubt ſich kei 
ne Verfolgungen, ſagt der Messager des Cham. 
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die Abſicht beigelegt, die drei Stände wieberherftel: 


bres, und wird ſich nie eine Verfolgung erlauben. 
Dies zur Antwort auf die Rathſchlaͤge zum Wider⸗ 


ſtande, welche Narren den Dienern des Friedens 


geben. Noch einmal, wir wiederholen es allen de⸗ 
nen, welche zur Empoͤrung rathen, eine geſetzmä⸗ 
ßige Autorität bedarf blos der Gerechtigkeit, keines⸗ 
wegs aber der Verfolgung, um die auf Eiferſucht 
beruhenden Aumgaßungen und die ſchwankenden 
Aeußerungen des Ungehokſams auf nichts zu redu⸗ 
eiren, Wir wiſſen in dieſer Hinficht ein ſicheres Mit⸗ 
tel, welches das Einſchreiten der Gendarmerie ent⸗ 
behrlich macht. Die Ordonnanz von 1814 eximirte 
die Sekondaieſchulen von der Herrſchaft der Univer⸗ 
ſität; allein die Gunſt, welche der König bewilligt, 
kann er Jedem wieder nehmen, der ihm trotzt; wenn 
daher einige Secondairſchulen ſich den Verfügungen 
der Ordonnanzen vom 16. Juni nicht fuͤgen wollen, 
ſo iſt nichts einfacher, als daß man ſie durch einen 
bloßen Akt des Koͤnigl. Willeus unter die Herrſchaft 
der Univerſitaͤt wieder zurückkehren laßt. 

Nein, ſagt uns das minifterielle Blatt, es wird 
keine Verfolgung ſtatt finden, man wird ſich begnuͤ⸗ 


gen, die geiſtlichen Schulen unter das Joch der Uni⸗ 


verfitär zu zwangen. Das Miniſterium muß wiſſen, 
ſagt die Gazette, daß es in den erſten Jahrhunder— 
ten des Chriſtenthums zwei Verfolgungsarten gegen 
die Kirche gab. Die eine fand unter Nero und Dio⸗ 
dcletian t ſtatt, und beſtand darin, daß die Biſchoͤfe 
und Gläubigen, welche ihren Glauben nicht abſchwoͤ⸗ 
ren wollten, dem Henker uͤbergeben wurden. Die an⸗ 
dere ging von Julian aus und beſtand darin, daß man 
die chriſtl. Schulen ſchloß und die Gläubigen zwang, 
ihre Kinder in die heidniſchen Schulen zu fenden, 
Dieſe Verfolgungsart iſt von der Kirche als die ſchreck— 
lichſte betrachtet worden; hier verfolgten nicht die 
Henker, ſondern die Sophiſten. Die Revolution 
hat die Verfolgung des Diocletian wieder ins Leben 
gerufen: beabſichtigt das gegenwärtige Miniſterium 
vielleicht, die des Julian wieder zu beginnen? 
Eins der gebrauchlichften Mittel, ſagt die Gas 
zette, welches die Faktionen angewandt haben, die 
ſeit 1814 die einmal feſtgeſetzte Ordnung haben über 
den Haufen werfen wollen, iſt, daß ſie behaupten, 
es gebe in Frankreich eine Partei, welche von einem 
geheimen Haſſe gegen unſere Inſtitutionen beſeelt 


ſei, und auf nichts weiter als auf den Umſturz der 


Charte ſinne. Sie vermuthen das Daſeyn dieſer 


Partei in verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft. An⸗ 


fangs haben fie vorgegeben, dieſe Verſehwoͤrung 
gehe vom Franzoͤſiſchen Adel aus, und haben ihr 


* 


len und die Feudalrechte wieder an ſich reißen zu 
wollen. Indeſſen iſt dieſe Behauptung, welche den 


Aufwieglern lange Zeit zum Vorwande zu Unord⸗ 


nungen gedient hat, am Ende durch den Gang der 


Dinge ſelbſt widerlegt worden, und man hat bei 


unſern parlamenfarifiben Verhandlungen geſehen, 
daß die Franzoͤſiſchen Adeligen nicht die letzten ge⸗ 


weſen ſind, die neue Ordnung der Dinge anzuneh⸗ 


men, und daß, wenn die Einen darin bald alles fan⸗ 
den, was zur Bekaͤmpfung der Revolution diente, 
haben ſich die Andern ſogar durch die Verheißungen 
der Demokratie verfuͤhren laſſen. Man hat uns ge⸗ 
ſagt, das Koͤnigthum theile dieſes Streben zur Ruͤck⸗ 
kehr zur alten Verfaſſung. So behauptete man, 
als Ludwig XVIII. die Charte gegeben hatte, daß 
er nur darnach krachte, fie wieder über den Haufen 
zu werfen. Der 20. März kam; das einen Augen⸗ 
blick erilirte Koͤnigthum kehrte zuruͤck, und trotz den 
Weiſſagungen der Uebelwollenden ſtellte es die Ehar⸗ 
te, welche von der Revolution bekanntlich ſo heilig 
geachtet worden, wieder her. Jetzt wurden die 
Verläumdungen gegen den Thronerben gerichtet; 
allein feine Akte bei der Thronbeſteigung und fein in 
Rheims geleiſteter Eid ſtraften alle Einflüfterungen: 
der Feinde der offentlichen Ruhe Luͤgen. Nachdem 
dieſes Mittel, um Unruhen anzuſtiften, und das 
Hirngeſpinſt der Feudalität verſchwunden war und 
die Leichtglaͤubigen nicht mehr bethören konnte, 
mußte man auf ein anderes Mittel ſinnen, und ſo 
iſt es gekommen, daß man der Franzdͤſ. Geiſtlich⸗ 
keit eine Verſchwoͤrung Schuld gab, welche man we⸗ 
der der Geiſtlichkeit noch dem Koͤnigthume Schuld 
geben konnte. Die Revolution hat ſich des Namens 
der Jeſuiten bedient, um alle alten Vorurtheile ge⸗ 
gen dieſelben wieder ins Leben zu rufen, und dſeſe 
Vorurtheile nicht blos auf die Geiſtlichkeit, ſondern 
auch auf alle Katholiken anzuwenden; und in der 
That, auf ſolche Weiſe nahm die angebliche Ver⸗ 
ſchwörung gegen die neuen Inſtitutionen einen Anz 
ſchein von Organiſation an, der die ſchwachſinnigen 


Koͤpfe in Unruhe verſetzen konnte. Man bildete ſich 


nun ein, die Jeſuiten leiteten dieſes umfaſſende Kom⸗ 
plott, ſie beherrſchten die Regierung, ſo wie die 
Geiſtlichkeit, und man behauptete, ſie bildeten Kon⸗ 
gregationen, an denen man nothwendigerweiſe Theil. 
nehmen müffe, wolle man zu den oͤffentlichen Aem⸗ 
tern gelangen. Mit Huͤlfe diefer fabelhaften Orga- 
niſation hat man alle Gemüther in Unruhe verſetzt 
und alle Schwachkopfe erſchreckt und zur Leidens‘ 


N 


> 


ſchaft aufgeregt. Die Jeſuiten find geſtuͤrzt; allein 
jetzt ſagt uns die Revolution, daß es nicht die Je⸗ 
— fuiten waren, warum es ſich handelte, ſondern die 


Pfaffenpartei, das heißt, diejenigen Menſchen, wel⸗ 
che ſich zu den katholiſchen Grundſaͤtzen bekennen, 
und auf dieſe Weiſe iſt man dahin gekommen, daß 
man den Kathollcismus als unverträglich mit der 
Charte gehalten hat. Die Charte, wenn man ſie 
ſo auslegt, wie ſie nach dem ihr zum Grunde lie⸗ 
genden Princip ausgelegt werden ſoll, ſtellt alle In⸗ 
tereſſen der Religion zufrieden. Allein wenn man 
in der Charte die Souverainität des Volkes durch 
das Wahlrecht begründet, den Haß oder die Indif⸗ 
ferenz gegen die Religion in der Freiheit der Culte, 
die Preßfrechheit und die Tyranneſ des Journalis⸗ 
mus in dem Rechte, feine Meinungen offentlich zu 
äußern, zu erblicken glaubt, fo kann doch wahrlich 
die Geiſtlichkeit eine Intrepretation nicht gutheißen, 
welche für Frankreich eine Quelle von Drangfalen 
und Widerwaͤrtigkeiten ſeyn wuͤrde. TER 
Der Graf Leon von Potocki, welcher zum Kaif, 
Ruſſiſchen Botſchafter am Portugieſiſchen Hofe be⸗ 
ſtimmt war, ehe Don Miguel den Koͤnigstitel ans 
nahm, iſt vor einigen Tagen aus Wien in hieſiger 
Stadt eingetroffen, wo er die nahere Entwickelung 
der Portugieſiſchen Angelegenheiten abwarten wird. 
Uater den Preiſen, welche die Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften in ihrer letzten Sitzung für das Jahr 1830 
ausgeſetzt hat, befindet ſich auch einer von 10,000 
Franken für das beſte Werk: „uber den Einfluß 
der Geſetze auf die Sitten und über den 
Einfluß der Sitten auf die Geſetze.“ 

Die Stadt Albi hat die Erlaubniß erhalten, in 
ihren Mauern dem Andenken la Peyrouſes ein Mo⸗ 
nument zu fliften. Daſſelbe ſoll auf dem Markte, 
dem Haufe gegenüber, wo der beruͤhmte Seefahrer 
zuerſt das Licht der Welt erblickte, errichtet werden, 

Der Bildhauer Lemoyne hat von dem Miniſter 
des Innern den Auftrag erhalten, die Marmorbuͤ⸗ 
ſte Maſſillons für die Stadt Hyeres (Depart. des 
Var) dem Geburtsorte des berühmten Kanzelred⸗ 
ners, anzufertigen. 


Auch der Biſchof von Troyes hat nunmehr die 3. 


geiſtlichen Mitglieder der Komite's zur Beaufſichti⸗ 
gung des Elementar⸗Unterrichts ernannt. 

Zum Gluck für die Menſchheit und Civiliſation, 
ſagt der Meſſager mit Beziehung auf den zwiſchen 
den Pariſer und Londoner Blättern entſtandenen 
Federkrieg, ſind alle die verſchiedenen Muthmaa⸗ 
Bungen der Journale ohne Grund; England und 


Frankreich, vereint durch den Trakkat vom 6. Juli, 
haben die Bande dieſes Bundes noch inniger ge⸗ 
knuͤpft. Vor nicht langer Zeit haben ihre Flotten 
einen glorreichen Sieg erfochten; jetzt ruͤcken unſere 
tapfern Truppen ins Feld, um den glücklichen Erz 
folg derſelben Sache zu ſichern, welche den Triumph 
bei Navarin herbeigeführt hat, zwar ohne ein Britz 
tiſches Kontingent, jedoch im Namen der verbuͤn⸗ 
deten Maͤchte. Großbritannien ſtellt zu ihrer Ver⸗ 
fuͤgung Transportſchiffe, Munition, Lebensmittel, 
kurz alles, was den gluͤcklichen Erfolg der Expe⸗ 
dition zu ſichern vermag; und in dieſem Augenblicke 
vereinigen dieſe ſelben verbuͤndeten Mächte ihre Ber 
muͤhungen und ihre Sprache, um Griechenlands 
Wohlfahrt und die Wiederherſtellung des Friedens 
zu ſichern, und dieſer Augenblick iſt es, den man 
erwählt hat, um täglic) ihre Veruneinigung zu 
weiſſagen. 

Die Quotidienne macht großes Geſchrei darüber, 
daß die Franz. Akademie eine Abhandlung gekrönt 
hat, worin vorkommt, daß der Anfang einer „oͤf⸗ 
fentlichen Meinung“ ſich von der Reformation her 
datire. N 

Die Anklagekammer des K. Gerichtshofes hat die 
Anklage wider die Gazette de France vor das 
Zuchtgericht verwieſen. ; 

Adm. Valdez, der unter dem Viltefben Minie 
ſterium nicht in Paris bleiben durfte, iſt ſeit kurzem 
nun wieder hier. 

Selbſt der ſo abſolutiſtiſche Gen. Palmeirim hat 
am Ende nicht Gnade bei D. Michael's Regierung 
gefunden. Er iſt als Statthalter der Algarven abs 
geſetzt worden, weil er bei den letzten Ereigniſſen in 
Tavira ſich zu lau bewieſen; d. h. erſt ſehen wol⸗ 
len, wohin es ausſchluͤge. 

Es bieß in Liſſabon, der Herzog v. Lafdens ſei 
von D. Michael ernannt, um in Deutſchland fuͤr 
ihn um eine Verwandte des Prinzen von Heſſen⸗ 
Darmſtadt zu werben, in deſſen Begleitung der In⸗ 
35 gedachtem Herzoge einen Beſuch abgeftattet 

alte, | ö 

Aus Marſeille wird vom 23ften d. gemeldet, daß 
zwar noch immer Engliſche Trausportſchiffe zur 
Ueberführung des zweiten Theils der Expedition ers 
wartet würden, die Regierung aber auch noch Fran⸗ 
zoͤſiſche gefrachtet habe. Bi 

eingeſchifft 


Es hieß, daß 50,000 Gezelte mit 
worden. i 1 el, N 

„Das furchtbar ſtrenge Geſetz des Sacrilegiums 
iſt neulich in Anwendung gebracht worden. Ein 


\ 
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Uaglücklicher, Namens Malpaur, iſt in dringendem 
Verdacht, das Altartuch und einige Gefäße aus 
einer Kirche entwendet zu haben. Ohne vollſtändig 
überführt zu ſeyn, ohne daß er es eingeſtanden haͤtte, 
iſt er zu lebenslaͤnglicher Zwangsarbeit und zum 
Brandmal verurtheilt worden. „ 
Madame Catalaui⸗Valabregue hat Paris verlaſ⸗ 
fen, um nach England zu gehen, wohin ‚fe eine 
Aufforderung erhalten hat, um bei mehreren mu⸗ 
ſikaliſchen Feſten (vermuthlich Aufführung großer 
Oratorien) daſelbſt zu ſinge n. f 
Die Zahl der neu gefrachteten Schiffe wird auf 
dreißig angegeben; ihre Abfahrt wurde aͤußerſt be⸗ 
ſchleunigt. i et, f 
Dem Vernehmen nach iſt Bolivar, jedoch nicht 
mit Zuſtimmung des großen Konventes zu Ocana, 
ſondern vielmehr gegen den Willen der Majorität 
der Mitglieder dieſer Berſammlung, aufs Neue zum 
Dictator von Columblen ernannt worden. Es 
ſcheint, daß, als die Minorität ſah, daß alle ihre 
Bemühungen, dem Präfidenteu Bolivar die Dicta⸗ 
tur zu verſchaffen, nutzlos waren, das Mittel er: 
griffen hat, die Verſammlung zu verlaſſen, um 
auf dieſe Weiſe alle weitern Berathungen unmoglich 
zu machen. Zuvor hatte fie dem Volke dͤffentlich 
erklärt, daß ſie durch ihre Gegenwart Beſchluͤſſe 
nicht ſanktioniren konne, welche den Jatereſſen der 
Nation zuwider laufen. Sobald man von dieſem 
Ereigniſſe in Bogota Kunde erhalten hatte, haben 
die Behdrden und das Volk Bolivar zum Chef der 
Republik einſtimmig proklamirt; die Municipalitä⸗ 
ten der andern Provinzen ſind bald dieſem Beiſpiele 
gefolgt, und ſo hat Bolivar überall den Sieg davon 
getragen. Der Vice-Praͤßdent Santander wollte 
die Republik verlaſſen und hatte feine Päſſe verlangt, 
die ihm aber Bolivar aus dem Grunde verweigert, 
weil er weder feine Dimiſſion als Vice⸗Praͤſident 
gegeben, noch von ſeiner Verwaltung Rechenſchaft 
abgelegt habe. 4 \ 
Die Militairs der Garniſon in Toulouſe, welche 
reformirter Religion find, haben die Anzeige erhal⸗ 
ten, daß ſie dem katholiſchen Gottesdienſte nicht 
mehr beizuwohnen brauchen, und ihnen Feine Ges 
% zu ihrem eigenen mehr erſchwert werden 
olle. g ECHTE 3 
Aus Liſſabon wird gemeldet, daß die friedlichſten 
Bürger verhaftet wurden, well verdächtige Briefe 
an fie eingegangen, obgleich die Unterſchriften ihnen 
unbekannt und die Briefe offenbar von ihren Fein⸗ 
den an ſie gerichtet waren. Unter den Eingekerker⸗ 


ten, deren Tod gewiß ſchien, war ber 


brave Geue⸗ 
ral und Vaterlandsretter Claudino. f 
Unſere Blaͤtter melden aus Liſſabon, D. Miguel 
habe ſich nun doch eutſchloſſen, ſeine verlobte Braut, 
die junge Königin, zu heirathen, und zwar auf den 
Rath des Spau. Hofes, der den: groͤßten Einfluß 
auf ihn habe, ſo wie er überhaupt jetzt alles hervor⸗ 
ſuche, um Don Pedro zu verſohnen; man ſprach 
ſogar von einem Anerbieten, Madeira, die Azoren 
u. ſ. w. an Braſilien abzutreten. 7775 8 
} Yo rt u g a l. f 
Liſſabon den 13. Auguft. Wie man aus 
Oporto meldet, ſind mehre konſtitutionelle Ser⸗ 
geanten, Korporale und Soldaten, welcbe iu Folge 
der letzten Ereigniſſe ſich auf das Spaniſche Gebiet 
geflüchtet halten, nach Portugal zuruͤckgekehrt, um 
die Guade Don Miguels anzuflehen. 
daß dieſe Unglücklichen, die von ihren Chefs, nach⸗ 
dem ſie vondihnen hintergangen, in dem Augen⸗ 
blicke der Gefahr im Stiche gela; 


5 ſſen worden, die 
aufrichtigſte Reue an den Tag legen. i 


Es ſcheint, : 


Der Prinz Friedrich von Heſſen⸗Darmſtadt, der 


in dem Kampfe gegen die Rebellen Beweiſe der 
glänzendſten Tapferkeit gegeben hat, iſt, nachdem 


er ſich eine Zeitlang in Oporto aufgehalten, am 


22, bier eingetroffen und mit dem größten Enthu⸗ 
ſiasmus empfangen worden. Die Bewohner Liſſa⸗ 
bons verſäumen keine Gelegenheit, dieſem Prinzen 
ihre Bewunderung wegen ſeines ritterlichen Beneh⸗ 
mens zu zeigen. Se. Königl. Hoheit wohnen im 
Palaſte Bempoſta. N 
Großbritannien. 
London den 30, Auguſt. Am 25. iſt zu Wind⸗ 
ſor ein Kabinetsrath gehalten worden, in welchem 
das Parlament vom 28. d. bis zum Ende Oktober 
ꝓrorogirt wurde. 5 
Am 27. d. hatte der Kanzler der Schatzkammer 
eine lange Zuſammenkunft mit Hrn, Peel, worauf 
Letzterer die Stadt verließ, um ſich nach Brighton 
zu begeben. . 


Geſtern Nachmittag brachte ein Franzbſiſcher i 


Kourier dem Fuͤrſten Polignac Depeſchen von der 
Franzoſiſchen Regierung, worauf dieſer ſich ſogleich 
zum Grafen Aberdeen begab, mit dem er eine lan⸗ 
ge Konferenz hatte. „ 
. 75 Königl. Hoheit der Herzog von Cambridge 
1 a ‚ge 
Dover und Calais nach Hannover zu begeben. 
Herr Clews iſt mit Depeſchen von Wien und Ber⸗ 
lin hier angekommen; auch von Sir F. Adams und 


si I 


ern die Stadt verlaſſen, um ſich uͤber 
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Herrn Stratford⸗Canning ſind Depeſchen eingelau⸗ 


fen, welche ſich auf die Raͤumung Morea's bezie⸗ 


hen ſollen. Sa 
Laut Briefen aus Maltha vom 2. d. M. iſt die 
Fregatte Dryad von Navarin dort angelangt. Der 
Capitain meldete, Sir E. Codrington ſei nach Ale⸗ 
xandrien gegangen, um die Abfahrt der zur Abho⸗ 
lung Ibrahims aus Morea beſtimmten Transport- 
ſchiffe zu beſchleunigen. Am 6. wollte die Dryad 
nach Korfu gehen, um Herrn Stratford-Canning 
nach Konſtantinopel zu bringen. Dies erregte in 
Malta den Glauben, daß die Zwiſtigkeiten mit der 
Turkei bald beendet ſeyn würden, 

Der hieſige Braſil. Geſandte hat die Fregatte Iſa⸗ 
bella nach Madeira geſendet, um den Gouverneur 
gegen Don Miguel zu unterſtuͤtzen. Die Times 
zollt dem Viscount Itabapana reichliches Lob für 
dies Unternehmen. 

Der Courier meldet aus Buenos-Ayres vom 13. 
Juni, daß die Argentiner einen bedeutenden Sieg 
über die Braſilianer errungen haben. Man glaubte 

in der Stadt, daß die Braſilianer unter dem neuen 
Admiral Grenfell einen Angriff auf die Stadt ma⸗ 
chen würden, BEE 

Die neueſten Nachrichten aus Buenos: Ayred ent⸗ 
halten durchaus keine Beftätigung des Friedens. Im 
Gegentheil werden wahrſcheinlich die Republikaner, 
ſobald ſie erfahren, in wie große Verlegenheit Don 
Pedro durch die Portugieſiſchen Angelegenheiten ver⸗ 
ſetzt wird, ihre Forderungen hoͤher ſpannen und den 
Beſitz der Banda⸗ Oriental verlangen, was den 
Krieg ſehr in die Länge ziehen dürfte. 

In einem Briefe aus Paris (im Courier) wird ges 
äußert, Lord Cochrane werde, wahrſcheinlich im 
Auftrage der Franzoͤſiſchen Regierung und mit Be⸗ 
zug auf die Expedition nach Morea, die Franzoͤſiſche 
Hauptſtadt verlaſſen und wieder nach Griechenland 

ehen N 
3 Lord Strangford iſt auf der Galathea nach Bra⸗ 
ſilien abgegangen. 5 f 

Der Courier tadelt die Franzoͤſiſchen Blätter, daß 
ſie abſichtlich verſuchten, Feindſchaft und Eiferfucht 
zwiſchen England und Frankreich zu ſtiften. Napo⸗ 
leon, ſagt er, habe gemeint, ſein Krieg mit Eng⸗ 
land ſei durch die gegen ihn gerichteten Angriffe der 
Engliſchen Journale hervorgerufen worden; aber 
von den Franzoͤſiſchen Zeitungen werde man dies nie 
behaupten konnen, da die Freundſchaft und Einig⸗ 
keit der beiden Regierungen einen Kampf zwiſchen 
beiden Nationen unmdͤglich mache. 
Die merkwuͤrdigſte Tagsneuigkeit iſt die ganz un⸗ 


ſoͤnlichen 


erwartete Bekehrung des Unterſekrekairs Dawſon, 
Schwagers des Hrn. Peel und bisherigen Haupts 
der Dranienfaktion in Irland, zu einem entſchiede⸗ 
nen Emanzipationiften! Die gemaͤßigte Rede des 
Herzogs von Wellington im Sberhauſe in Bezug 
auf die Emanzipation, nebſt den Gerüchten, daß 
die Regierung geneigt fei, mit dem Papſte Untere 
handlungen anzuknüpfen, haben bei den Orangiſten 
einen Eifer hervorgerufen, der an Wuth grenzt. 
Die Zeitungen dieſer Faktion erlauben ſich die 
ſchmaͤhligſten Ausdrucke gegen die Regierung und 
gegen die Katholiken; am 12ten Auguſt wurden in 
Irland faſt überall Prozeſſtonen von den Proteſtan⸗ 
ten gehalten, welche die Katholiken zu Thaͤtlichkei⸗ 
ten reizen ſollten, denn ihr ganzer Wunſch iſt Auf⸗ 
ſtaͤnde zu erregen, um die Regierung zu zwingen, 
mit ihnen (den Orangiſten) Partei zu machen, da⸗ 
mit ſie ſich in dem Blute ihrer gehaßten Gegner 
baden, und deren Befreiung von erniedrigenden Ge⸗ 
ſetzen noch etwas verzoͤgern mogen. Bei einem Fe⸗ 
ſte, welches man zu Dublin dem Oranienpraſentan⸗ 
ten, Moore, gab, ward dieſer Wunſch ziemlich uns 
verholen erklärt, und zu Derry, wo man die Errich⸗ 
tung eines Denkmals zum Andenken an die be⸗ 
ruͤhmte Belagerung jener Stadt, worin die Prote⸗ 
ſtanten und Anhänger König Wilhelms den Katho⸗ 
liken und Freunden Jakobs ſiegreich widerſtanden, 
feierte, wurde er unter dem wilden Beifalljauchzen 
der Verſammelten ganz deutlich zu verſtehen gege⸗ 
ben. Aber bei eben dieſem Feſte war es, wo Hr. 
Dawſon die obige Erklarung machte, und dadurch 
ſeine Zuhdrer, und ſeitdem die ganze Zeloten⸗Partei 
in Irland und England, in die größte Erbitterung 
verſetzte. Hr. Dawſon wurde von feinen Zuhdrern 
oft unterbrochen und für feine vernünftigen Geſin— 
nungen ausgeziſcht. Die Oranienpartei kroͤſtet ſich 
mit dem e daß dies blos ſeine eigenen per⸗ 

N eſinnungen, und nicht die der Regierung 
ſeien; ſie giebt aber dabei deutlich zu verſtehn, daß 
ſie ſich im Fall der Noth mit den Waffen in der 
Hand ſelbſt der Regierung widerſetzen würde; ſie 
ſpricht von den Zehntauſenden der proteſtantiſchen 
Reitermiliz in den noͤrdlichen Provinzen, welche die 
Regierung auflöͤſen und entwaffnen zu wollen 
ſcheint. Es iſt jedoch bei Hrn. Dawſons bekannter 
Vorliebe für fein Amt kaum glaublich, daß er es 
gewagt haben ſollte, gegen den Willen des Kabi⸗ 
nettes ſo zu reden, und beſonders nicht zu ſagen, 
daß es blos ſeine eigenen Geſinnungen waͤren; im 
Gegentheil laßt ihn der Bericht zweimal wiederhos 
len, daß er als ein Mitglied der Regierung da ftehe, 

(Mit einer Beilage.) 


* 


Beilage zu Nro. 73. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 10. September 1828.) 


Großbritannien. 

London den 30. Auguſt. Dos Blatt, der 
Courier, enthält einen Artikel gegen die in der 
letzten Zeit haufig ausgeſprochene Meinung, als 
ob Frankreich, Seſtreich, England und Spanien 
Don Pedro bewogen hätten, feinem Bruder die Re⸗ 
gentſchaft von Portugal zu uͤberkragen, ſtatt ihn, 
wie es eigentlich fein Wille geweſen ſei, nach Bra: 
ſilien kommen zu laſſen. 

In Irland ſind jetzt 11,823 Schulen. Der ſie 
beſuchenden Schüler find 560,000, von denen 
410, 00 Katholiken. 

In einer am Montage gehaltenen Verſammlung 
der Katholiken der Provinz Muͤnſter erklärte Here 
Shiel: „Der Herzog von Wellington kann nicht 
zweifelhaft ſeyn, welche Partei er ergreifen ſolle, 
die der Orangiſten oder die unſrige. Er wähle zwi: 
ſchen einer Nation und einer Partei — zwiſchen 
Tauſenden und Millionen — zwiſchen einer ohn⸗ 
mächtigen Ariſtokratie und einem unwiderſtehlichen 
Volke. Braucht er Parlaments-Stimmen — wir 
haben fie! Braucht er Soldaten — der Dranges 
Mann wird ihm das Blut der Katholiken, der Ka⸗ 
tholik ſein eigenes geben. Die Ereigniſſe ſelbſt ſind 
unſere Vertheidiger geworden. Die Ruſſiſche Trom⸗ 
pete ſchmettert zu unſern Gunſten. Von Konſtan⸗ 
finopel hört man den Ruf: „Befreit Irland!“ Und 
auf Frankreichs Flagge, welche von den Schiffen 
der Tapferen weht, die nach Morea gehen, ſieht 


das Fernrohr des Geiſtes das Wort: „Emancipas 


tion.“ — Herr O'Connell erklärte in derſelben Ver⸗ 
ſammlung, die Orangiſten ſchienen mit Lord Ang⸗ 
leſea unzufrieden zu ſeyn, derſelbe brauche ihm aber 
nur einen Auftrag zu geben, und in Zipperary als 
lein würde er in einem einzigen Tage ſo viel Maͤn⸗ 
ner zuſammenbringen, als hinreichten, die ganze 
Drauge-Armee in die See zu treiben. 


Der Sekretair des katholiſchen Vereins zu Clon⸗ 


mell in Irland heißt zufällig Luther. : 

Bis zum 9. d. (und vermuthlich auch noch nicht 
bis zum Abgange unſerer ſpatern Nachrichten) war 
Don Miguels Expedition nach Madeira noch nicht 
aus dem Tajo geſegelt. Die Franzoͤſ. Blätter müfs 
ſen ſich mit der Anzeige hievon uͤbereilt haben. 
Die Zahl der im letzten Jahre nach Neu⸗Suͤd⸗ 
Wales gekommenen Verbrecher betraͤgt 2801 Maͤn⸗ 
ner und 502 Weiber. 55 


fallenem Vieh bedeckt ſeyn. 


1 £ 
a 


Bisher beruhte die Nachricht von der Abreiſe der 
jungen Koͤnigin von Portugal, Donna Maria da 
Gloria, auf bloße, obgleich hoͤchſt wahrſcheinliche 
Gerüchte, jetzt hören wir, ſagt der Courier, daß 
dieſe Fuͤrſtin wirklich von Rio⸗Janeiro am 6. Juli 
abgereiſt iſt, um ſich nach Genua und von dort 
nach Wien zu begeben. 5 

Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 24, Auguſt. Ein außerordentlicher 
Kourier aus Rio- Janeiro brachte unſerm hochver⸗ 
ehrten Monarchen die Nachricht, daß der Kai⸗ 
fer Don Pedro in Folge der Ereigniſſe in Por⸗ 
tugal ſich entſchloſſen habe, dem fruͤhern Pla⸗ 
ne zufolge, die Koͤnigin Donna Maria da Gloria 
unverzuͤglich nach Wien zu ſenden, um fie. dem 
Schutze und der Obſorge ihres Durchl. Großvaters 
zu übergeben. Ihre Majeſtät iſt in dieſem Augen— 
blick bereits auf der Reiſe begriffen, und wird in 
Genua landen. Man hofft, daß dieſes koſtbare 
Unterpfand vom Geſchick beſtimmt ſeyn konnte, für 
Portugal ein Band der Verſdhnung und des innern 
Friedens zu werden. — Gerüchten zufolge ſoll die 
Ruſſiſche Armee im Laufe des Monats Juli durch 
die große Hitze einen großen Theil der fuͤr ſie be⸗ 


ſtimmten Ochſen, welche aus Durſt verſchmachteten, 
auch einige Tauſend Pferde verloren haben. 


Die 
Straße von Iſſaktſcha nach Bazardſchick ſoll mit ge⸗ 
(Allg. Zeit.) 
8 ü t f chl an 

Am 29. Auguſt Mittags kamen J. K. H. die 
Kronprinzeſſin von Preußen, fo wie JJ. KK. Hh. 
der Prinz Johann von Sachſen und Hoͤchſtdeſſen 
Gemahlin zu München an, ſtatteten in der Reſt⸗ 
denz einen Beſuch ab, wo Sie von Sr. Maj. dem 
Könige und der Koͤnigl. Familie mit der größten 
Zaͤrtlichkeit empfangen wurden, und ſetzten um 3 
Uhr Ihre Reiſe nach Tegernſee fort. Hier erwar⸗ 
tete man in den nächften Tagen auch Ihre Maj. 
die Kaiſerin von Oeſterkeich und Ihre Kaiferl, Hoh. 
die Erzherzogin Sophie. 

Caſſel den 28. Auguſt, Die oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
ter haben ſeit längerer Zeit ſchon von Konferenzen 
geſprochen, welche hieſelbſt zwiſchen den Bevoll⸗ 
mächtigten mehrerer Staaten des mittlern und noͤrd⸗ 
lichen Deutſchlands zum Behuf einer Vereinbarung 
über die wichtigen Intereſſen des Handels und der 


i Gewerbe Statt finden ſollten. Dieſe Berathungen 


2 


988 


haben nunmehr ihren Anfang genommen, und es 
ind von den reſp. Staaten abgeordnet und bereits 
hier verſammelt: Für (das Koͤnigreich) Sachſen⸗ 
der würkl. Geh. Rath v. Carlowitz; für Hannover: 
der Geh. Rath und Kriegs⸗Kanzlei⸗ und Ober⸗Zoll⸗ 
Direktor v. Grote; für Chur⸗Heſſen: der Geh Rath 
und Finanzkammer⸗Praͤſident v. Kopp; für Sach⸗ 
ſen⸗Weimar: der wuͤrkl. Geh. Rath Dr, Schweitzer 
und der Geh. Legationd:Rath v. Conta; für Saw: 
ſen⸗Gotha; der wuͤrkl. Geh: Rath v. Carlowitz; 
für Sachſen⸗Altenburg: der würkl. Geh. Rath und 
Miniſter v. Braun; für Sachſen⸗Meiningen: der 
würkl. Geh. Rath v. Stein; für Braunſchweig; der 
Kammer⸗Rath v. Armsberg; fuͤr Oldenburg: der 
Regierungs-Rath Suden; für Schwarzburg⸗Ru⸗ 
dolſtadta der Kammer⸗Präſident v. Schwartz; für 


die Reußiſchen Fürſtenthümer: der Kanzler, Re⸗ 


gierungs⸗ und Conſiſtorial-Präſident v. Strauch; 
für die freie Stadt Frankfurt: der Senator Or. 
Thomas; für die freie Stadt Bremen: der Geſandte 
am Deutſchen Bundestage, Buͤrgermeiſter Smidt. 
Die Conferenzen find am 18. d. M. im Churfürſt⸗ 
lichen Schloſſe Bellevue erdffuet woroen. Auch 
für Naſſau und Heſſen⸗Homburg iſt der Abgeordnete 


in der Perſon des Herzogl. Naſſaulſchen Miniſter⸗ 


Reſidenten an den K. Niederländiſchen und K. Baier 
ſchen Hofen, Geh. Legations-Raths v. Rdukgen, 
hier eingetroffen (Caſſeler Zeit.) 


. t a ie. . 

Das Giornale del Regno delle due Sicilie 
vom 18. Auguſt enthalt folgenden Artikel: „Ende 
Aprils 1816 wurde zwiſchen unſerm Koͤnigl. Hofe 
und der Regentſchoft von Tripolis ein Friedens⸗ 
Traktat geſchloſſen. Der dortige Bei gerieth, man 
begreift nicht aus welchem Grunde, auf den Ge: 
danken, daß dieſer Traktat, mit der Thronbeſtei⸗ 
gung Sr. Maj. unſers jetztregierenden Könige auf⸗ 


gehoͤrt habe, und berlangte daher, Behufs Erneue⸗ 


rung des gedachten Traktals, das gewöhnliche Gt: 
ſchenk von 160,000 Colonnati. — Dieſes Anſinnen 
wurde ganz natürlich abgeſchlagen, und dein Bel 
die Ungerechtigkeit und Anhaltbarkeit feiner Forde⸗ 
rung bewieſenz er verzichtete auch förmlich darauf, 
und nun herrſchte in den Verhältniſſen beider Staa: 
ten wieder die vollkommenſte Eintracht. — So ſtan⸗ 


den die Sachen, als man unlängſt mit dem hoͤch⸗ 


ſten Befremden erfuhr, daß der Bei Rathſchlaͤgen, 
die ſeiner Ehre nicht ſehr zuträglich find, Gehoͤr ges 
bend, die Forderung des Geſchenks nicht nur aufs 
driugendſte wiederholt, ſondern unſerer Regierung 

ſogar einen peremtoriſchen Termin von zwei Mo⸗ 


ſchall des Glaubens“ benaunt. 
wiſſen, daß die Familie Levis annimmt, vom 


naten zur Ertheilung ihrer Antwort geſetzt habe. — 


Da nun die Wurde der Krone und die Sicherheit 
der Koͤnigl. Flagge erbeiſchen, daß der ſch rankeuden 
Ungewißheit, worin ſich die gegenſeitigen Verhaͤlt— 


niſſe zwiſchen unſerm Hofe und gedachter Regeut⸗ 
ſchaft durch Diefe wiederholte, hoͤchſtſeltſame Forde⸗ 


rung befinden, auf feierliche Weiſe ein Ende ge⸗ 
macht werde, fo haben Se. Maj, beſchloſſen, eine 
Diviſion Ihrer Marine, unter dem Commando des 
Linienſchiffs⸗Kapftalns Cav. Don Alfonfo Sozj Ca: 
rafa nach Teipolis zu beordern, und demſelben auf⸗ 
zutragen, mit dem Bei auf geziemende Weiſe zu 
anterhandeln, um denſelben in der Art, die ihm 
am zweckmaͤßigſten ſcheinen wird, dahin zu vermde 
gen, den Friedenszuſtand zwiſchen unſerem Hofe 
And jener Regentſchaft nicht zu ſtbren. — Die hiezu 
beſtimmte Divifion der Koͤnigl. Kriegs: Marine iſt 
am 14. d. M. von dieſer Rhede unter Segel ge⸗ 
gangen.“ 5 en: 


W 


> Vermiſchte Nachrichten. 

Unſere Gewerbsleute, ſchreibt man aus Augs⸗ 
burg, genießen jetzt die Frucht des Jahresfleißes, 
Es halten dieſelben die ſogenannken Tanzelwochen⸗ 
Jedes tänzelnde Gewerb macht feine zweimalige 


Spazierfahrt, die Geſellen mit ihren Maͤdchen und 


die Meiſter mit ihren Frauen und Baſen. Die We⸗ 
berknappen haben den Anfang gemacht, die Bäcker 
ſind ſehr zahlreich ausgezogen, und der Auszug der 
Brauknechte mußte diesmal in wenigſtens 100 Chats 
ſen beſtehenz nicht viel minder wird die Ausfahrt 


der Meifter und Wittfrauen ſeyn. War letztere Zahl 


ganz vollſtaͤndig zu machen, werden die Brauherren 
ihre Kögigsbier brauenden Kollegen einladen. 
Der Befehlshaber der Ruſſiſchen Avantgarde, 
General Rüdiger, iſt ein geborner Jütländer. 
Ja den Einladungsfarten zur Beerdigung des 
Marquis b. Levis in Paris war derſelbe „Erbmar⸗ 
Man muß aber 


Iſegelitiſchen Stamme Levi abzuſtammen und mit 
der h. Jungfrau verwandt zu ſeyn, 

Der Buͤrgermeiſter und die Rathsherren von Luͤt⸗ 
ti haben bekannt gemacht, daß die Abgeordneten, 


welche das Herz Gretry's aus Paris holen, am 


7. September vou dort zurückkehren werden. Das 
Prograuim der Feierlichkeiten, die zu Ehren des 


großen Componiſten an den Tagen des 7., 8. und 


9. Septembers Statt finden 


ollen, wird naͤchſtens 
bekannt gemacht werden. 5 se fer 


Auzuge ſeyn, 
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Der Zoytoler Bote, vom 25. Aug. meldet: An 


einer au einem Bauernhauſe in der Nähe von Feld: 
Eich in Spalier 


gepflunzten Weinrebe zahlt man 
gegenwärug 2250 vollkommene Trauben. 5 
vergangenen Jahre 1827. trug dieſer Rebſtock 1500 
Tauben. : 

Ein von s jungen Leuten in Liverpool wiederhol⸗ 
ter Verſuch mit Schwimm ⸗Jacken von Korkholz 
hut deren Zweckmäßigkeit bei ſtatthabenden Un⸗ 
glucksfaͤllen auf dem Waſſer bewahrt. Dieſe jun⸗ 


gen Leute, von denen einer nicht ſchwimmen konn⸗ 
te, hatten, mit Schwimm⸗Jocken verſehen, ein klei⸗ 


nes Boot beſtiegen, das ſie in einer gewiffen Ent⸗ 
fernung vom Ufer durch von einer Seite gegebenes 
Uebergewicht umwarfenz dem Strom überlaffen, 
gelangten fie alle wohlbehalten ang Ufer, Diefe 
Jacken find übrigens fo eingerichtet, daß fie weder 


im Rudern, noch im Regieren des Fahrzeuges hin⸗ 


derlich werden. 

Zwiſchen dem Opernkänzer Lefedre und ſeiner 
Gattin kommt es zum Eheſcheidungsprozeß. Der 
Meſſager theilt ein Schreiben der Mad. Brauchu, 
der berühmten Sängerin, mit, worin dieſe ihrer 
Tochter, der Mad. Lefebvre, welche die Scheidung 
nachſucht, muͤtterliche goldne Lehren giebt. Auter 
anderm ſagt ſie, du mußt ſorgfaͤltiger in deinem 
als du biſt. Du weißt, daß dein 
Maun ein wenig eitel iſt. Ich will nicht ſagen, 
daß du kokett ſeyn ſollſt, nein, ſehr einfach, aber 
etwas ſorgfaͤltiger kleide dich. Wenn dein Mann 
ermuͤdet von Geſchaͤften, die er zum Beſten der Fa⸗ 
milie beſorgt, zuweilen etwas uͤbellaunig heimkehrt, 
und feine Lebensgefaͤhrtin liebenswürdig, befchäf: 
tigt, und alles in Ordnung findet, ſo verſchwinden 
feine Grillen; er iſt ſtolz auf feine Gaktin, und ver⸗ 
gleicht fie mit den beſten Weibern, die er kennt 2c. 

Die. Berliner Mif ſions⸗Geſellſchaft zur Bekehrung 


der Iftaeliten ſetzt ihre Beſtrebungen mit großem 


Eifer und nicht ohne Erfolg fort. Ihr Fond iſt 
ziemlich anſehnlich; unter andern hat eine reiche 
Engländerin, Lady Neolll, 64 Pf. St. jährlich als 
Gehalt eines Judenpredigers ausgeſetzt. 285 
Die Neue Bresl. Zeit, enthalt: „Einer in dffent: 
lichen Blattern enthaltenen, durch Privatmitthei⸗ 
lungen beftätigten Nachricht zufolge iſt Dem. 
Sonntag in Berlin auf zeitlebens als Kammerſaͤn⸗ 
gerin engagirt. Sie wird ſich nach Ablauf ihres 
Pariſer Contrakts in die Hauptſtadt Preußens be⸗ 
geben und ihr neues dortiges Engagement antreten. 
— Dem, Siebert wird in Berlin weit richtiger ge⸗ 


” 


Im 


Tage nach dem 18. 


würdigt und weit minder überſchaͤtzt als hier, wo 
der unkritiſche Unverſtaud fo weit ging, ſie faſt der 
Sonntag gleich ſetzen zu wollen.“ ; £ 
Das Journal des Debats vom 20. Auguſt mel: 
det unter Paris: Der beruͤhmte Italieniſche Vio⸗ 
loniſt Paganintift hier angekommen. f 1 
Der Portugieſiſche Fonftitutionelfe General Sal: 
dauha befindet ſich jetzt in Bruͤſſel, auch erwartet 
man mit nächſtem den Grafen Villaflor, und meh⸗ 
rere Mitglieder der geweſenen proviſoriſchen Junta 
von Dporto, RT 
Vor Kurzem ereignete ſich auf dem Jahrmarkte 
in Camberwell bei London ein Fall, der zur Ware 
nung dienen kaun. In der auf dem Markte aus- 
geſtellten Menagerie befand ſich auch ein Löſpe. 
Ein Baumwollenſpinner aus London, Namens 
Martin, welcher die Thiere beſah, trat dem Käfig 
des Löwen zu nahe. Das Thier ſtreckte ſeine Tatze 
durch die Stäbe des Kaͤfigs nach ihm aus, und 
zerriß ihm den rechten Arm ſo gewaltig, daß der 
Uugluͤckliche ſogleich nach dem Hospital gebracht 
werden mußte, und wahrſcheinlich den Arm verlie⸗ 
ren wird. 5 5 
Man ſchreibt aus Stockholm vom 15. Auguſt. 
Der Nya Argus theilt als ein VBeiſpiel einer weit 
getriebenen Servilitaͤt die Anrede mit, welche der 
Paſtor bei der Schwediſchen Gemeinde in London 
bei der erſten Anweſenheit unſers neuen Geſandten, 
Gen. Grafen Bjoͤrnstjerna, von der Kanzel gehal⸗ 
ten, auch in London drucken laſſen, erklärt ſich aber 
auch vollig davon uͤberzeugt, daß der, mit dieſem 
Impromtu geiftlicher Beredſamkeit überrafchte Graf 
dieſes Genre nicht liebe. Wir begnügen uns mit 
Anfuͤhrung einer kleinen Stelle aus dieſer langen 
Ergießung; fie lautet: „Verzeihen Sie mir, Herr 
‚General! die Selbſtſucht, daß ich mir für mich be⸗ 
ſonders die Guͤte des Hrn. Grafen erbitte. Ich 
will ſie verdienen, und wenn es mir damit gluͤckt, 
ſo ſoll die Gewogenheit des Hrn. Grafen, naͤchſt 
Gottes und meines Gewiſſens Beiſall, das hoͤchſte 
Ziel meiner Wuͤnſche und Beſtrebungen leihen.“ 
Der ehemalige Großmarſchall des Kalſerl. Pala⸗ 
ſtes, General Bertrand, hat ſeine Tochter, eines 
der fchönften Frauenzimmer in Paris, bor Kurzem 
an einen jungen und reichen Amerikaner, Hrn. Jas 
mes Thayer, verheirathet. Die Vermaͤhlung wur⸗ 


de in einem kleinen aber niedlichen Hauſe gefeiert, 


das einſt das Mohuhaus des damaligen Generals 
Bonaparte war, und in welchem er ſich bis zum 
Brumaire aufhielt, der ihn in 
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den Pallaſt der Könige führte, Vor den Augen der 
Verſammlung, die aus ausgezeichneten Perſonen 
der Republik, des Kaiſerreichs und der Reſtauration 
beſtand, hing ein Kupferſtich, der das ſchoͤne Ge⸗ 
malde von Horace Vernet vorſtellte, auf welchem 
die Familie Bertrand um das Grab des Kaiſers 
auf St. Helena gruppirt iſt. f 
Berichtigung. In Nro. 71. dieſer Zeitung i 
pag. 950. See Spalte Zeile 9. 1 0 ber 
ſtakt x Rthlr. zu leſen 2 Athlr. 
— 3 —————— — — — 
Es wird die Bekanntmachung erneuert, daß von 
der Allgemeinen Geſetzſammlung noch fortwaͤhrend 
komplette Exemplare vorhanden, und nach dem bei 
jeder Poſtbehoͤrde einzuſehenden Preis Courant, die 
Preiſe dafür fo bedeutend ermäßigt worden find, 
daß ein Exemplar der nachträglich abgedruckten or: 
ganiſchen Verordnungen aus den Jahren 1806 bis 
1810 einſchließlich nicht höher als auf 1 Rthlr. und 
ein Exemplar der Geſetzſammlung von 1806 ab bis 
1826 nur auf 8 Rthlr. 15 ſgr. zu ſtehen kömmt, 
und fuͤr dieſe Zahlung nach allen Orten der Monar⸗ 
chie kransportfrei geliefert werden muß. 
Berlin im Auguſt 1828. 
Königl. Zeitungs⸗Komtoir. 
Sub haſtations⸗ Patent. 


— 


Da ſich in dem letzten Bietungs⸗Termine keine Li⸗ 


eitanten gemeldet haben, fo haben wir zum oͤffentli⸗ 
chen Verkauf der im Wongrowiecer Kreiſe belegenen, 
aus der Stadt Lopienno und den Doͤrfern und Vor⸗ 
werkern Lopienska wies, Wilamowo und Dobiejewo, 
beſtehenden Herrſchaft Lopienno, deren Werth nach 
der revidirten gerichtlichen Tare 70,835 Rthlr. 17 
far. 9 pf. beträgt, und die nach Abrechaung der 
ſtaͤdtiſchen und bäuerlichen Ländereien einen Flaͤchen⸗ 
Inhalt von 5250 Morgen Magdeburgiſch hat, einen 
neuen peremtoriſchen Termin auf 

ö den zoſten December, 

vor dem Herrn Landgerichts-Rath Jentſch Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr hieſelbſt angeſetzt, und laden hiezu 
5 120 ans fähige Kaͤufer vor. 5 

die Taxe kann in unſerer Regi in 
weben f ig ſtratur eingeſehen 
Gneſen den 5 1828. 5 

5 Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Da dſe zweſte Lehrerſtelle an der hieſigen evanges 
liſchen Bürger» Schule, welche eine jährliche Ein⸗ 
nahme von 500 Rthlr. nebſt freier Wohnung ge⸗ 
währt „ erlediger wird, ſo fordert das unterzeichnete 
svangeliſche Kirchen Kollegium diejenigen Predigt⸗ 


Bückst, Coupons d. Kurmark 


Amts⸗Candidaten, welche gedachte Stelle zu erhal⸗ 
ten wuͤuſchen, hierdurch auf, ſich in portofreien 
Briefen bei demſelben zu melden. Vorzuͤglich wuͤu⸗ 
ſchenswerth iſt die Kenntulß der polniſchen Spra⸗ 
che, um in derſelben Unterricht ertheilen zu konnen, 

Poſen den 8. September 1828. 

Das evangeliſche Kirchen⸗ Kollegium. 

In einem Hauſe auf der Neuſtadt, nicht weit vom 
Schauſpielhauſe, iſt eine ſehr geraͤumige Stube pars 
terre von Michaelis ab zu vermiethen, Näheres in 
der Zeitungs⸗Expedition des Ober⸗Poſt⸗Amts. 

Auf der Gerberſtraße No. 419. it eine Wohnung 
von 4 Stuben, nebſt Kuͤche, Keller und Holzgelaß, 
ſowohl mit als auch ohne Stallung auf 2 Pferde 
und Wagenremiſe, zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 

Da ich einen bedeutenden Transport ganz fri⸗ 
ſcher ſaftreicher Citronen erhalten habe, ſo verkaufe 
ich die größeren das Stuck mit 10 poln. Groſchen, 
die kleineren zu 9 poln. Groſchen. Ich erſuche um 
geneigten Zuſpruch am alten Markte No. 85. 

Joſeph Verderber. 


Fonds- und Geld-Cours. 
Ze | Preulsisch Cour. 

| Fuß, | Briefe. | Geld. 55 

9351 927% 
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8 Berlin 
den 5. September 1828. 


Staats-Schuld- Scheine 
Pr, Engl. Anl. 18 18. & 62 Thlr. 
Pr. Engl. Anl. 1822, 63 Thlr. 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. H. 
Churm. Oblig. mit lauf, Coup. 
Neumärk. Int. Scheine do. 


102 
99 

“918 
91% 
Berliner Stadt- Obligationen ee = 
Königsberger do, . 914 915 
Elbinger do. fr. aller Zins. 1012| 101 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 3134 — 
Westpreussische Pfandbriefe A. 96% 96% 
A 993 


it dne B. 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 
Ostpreussische dito AERO 97955 
Pommersche 105 1043. 
Chur- u. Neum. dito „ — | 104} 
Schlesische dito — 1052 


Pommer. Domain, do 
Märkische do. 
Ostpreuss. do, 


abe — 


do. 
do. 


„„ 


CCC (VVT 


dito dito Neumark 52 5155 
Zins - Scheine der Kurmark 53 52 
do. do- Neumark. 53 38 


Holl. vollw, Ducaten, ,.;. 
Friedrichsd’or. » RER 
Posen den 9, Septbr. 1828. 
Posener Stadt- Obligationen. 


b. 


“eo 


Di 


